Lk 2,6-7: „Als sie dort waren, kam für Maria die Zeit der Niederkunft, und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war.“  

Flüchtlingsadventkalender
(24 Tage auf der Suche nach Herberge, Zuflucht und einer guten Zukunft)

Adventkalender ist eine schöne - ursprünglich - protestantische Tradition aus dem 19. Jahrhundert. Es gibt Adventkalender in den verschiedensten und sehr kreativen Formen. Das Ziel ist aber immer das gleiche, nämlich sich auf Weihnachten  24 Tage lang vorzubreiten. 

Wir vom Pfarrnetzwerk Asyl wollen die Form eines Adventkalenders nützen, um über weltweite Flüchtlingsproblematik, die in den letzten Monaten auch Österreich bertrifft, aufmerksam  machen. Die Zahl der Flüchtlinge weltweit ist mit 60 Millionen ist 2015 so groß wie seit dem Zweiten Weltkrieg nicht mehr.  
Mit diesem „anderen“ Adventkalender wollen wir neben den Informationen zu diesem Thema, Impuls zur Herbergsuche und Beispiele zur Aufnahme von Flüchtlingen geben, eine wieder aktuelle Herausforderung für die Politik aber auch für jede und jeden von uns. 

Herbergsuche und Flucht sind typisch adventliche bzw. weihnachtliche Motive. Maria und Josef finden in Betlehem keinen Platz in einer Herberge, daher wird Jesus in eine Krippe gelegt (vgl. Lk 2,7). Aber auch von der Flucht der Familie von Jesu vor den Schergen des Herodes nach Ägypten wird in den weihnachtlichen Tagen berichtet (vgl. Mt 2,13-18). 

Jeden Tag wird es ein Foto zum Thema Flüchtlinge (herzlichen Dank hierfür an UNHCR, Jesuitenmission/JRS, der Caritas und Kardinal Christoph Schönborn) geben und zusätzlich ein kurzer Informationstext zur Verfügung gestellt. So kann in 24 Tagen ein kleiner Einblick und Wissenszuwachs in die Flüchtlingsproblematik gewonnen werden. Wir hoffen aber auch, dass dadurch Menschen motiviert werden, sich für Flüchtlinge einzusetzen. 

Der Adventkalender kann sowohl für Homepages verwendet werden, als auch als kreative Bastelgrundlage für Schulklassen, Jungschar- Firm oder andere Gruppen dienen. Die einzelnen Stationen können selbstverständlich auch mit eigenen Fotos und Projekten gefüllt werden. Wir hoffen, dass dieser Adventkalender weite Verbreitung findet und bitten um Zusendung von Fotos von den gebastelten Adventkalender an info@pfarrnetzwerkasyl.at.
Für den Inhalt verantwortlich:

Daniel Vychytil, Roswitha Feige, Heinz Weinrad
1. Dezember
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Quelle: UNHCR / S. Baldwin
	1. Dezember

Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (1948) Artikel 14:

„Jeder Mensch hat das Recht in anderen Ländern vor Verfolgung Asyl zu suchen und zu geniessen.“



2. Dezember
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Quelle: UNHCR / Jared J. Kohler
	2. Dezember

Genfer Flüchtlingskonvention (1951):
Als Flüchtlinge anerkannt werden Personen, die auf Grund ihrer Rasse, Religion, politischen Überzeugung oder Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe verfolgt werden.




3. Dezember
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Quelle: Nepomuk
	3. Dezember

Wo ist dein Bruder?
Gebet für Menschen auf der Flucht
03.12.15 / 18.00 Uhr

Pfarre St. Johann Nepomuk

1020 Wien, Nestroyplatz

Anschließend Punsch für ein aktuelles Flüchtlingsprojekt


4. Dezember

	[image: image8.jpg]



Quelle: UNHCR / A. D‘Amato
	4. Dezember
Seit dem Jahresbeginn sind nach UN-Angaben mehr als eine halbe Million Menschen über das Mittelmeer nach Europa geflohen. Fast 3000 Menschen seien dabei zu Tode gekommen. (www.tagesschau.de 29.9. 2015)

Am 27. August werden 71 tote Flüchtlinge in einem LKW bei Parndorf entdeckt. (vgl. www.derstandard.at vom 28.8. 2015)




5. Dezember
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Quelle: UNHCR / Salah Malkawi
	5. Dezember
Laut UNHCR waren 2014 weltweit 59,9 Millionen Menschen auf der Flucht. Das sind um 8,3 Millionen mehr als 2013.

Wichtige Links zur Flüchtlingsthematik: www.unhcr.at, www.asyl.at, www.asyl.net, www.borderline-europe.de; Statistik in Österreich: www.bmi.gv.at


6. Dezember

	[image: image10.jpg]



Quelle: kathbild.at/Rupprecht

	6. Dezember

Prominente Flüchtlinge in Österreich: Bruno Kreisky (1911- 1990 - Bundeskanzler), Paul Lendvai (1929 – Ungarn – Journalist); Ioan Holländer (1935 – Rumänien – Direktor der Wiener Staatsoper); 
Christoph Schönborn (1945 – Tschechoslowakei – Erzbischof von Wien)

vgl. www.unhcr.at



7. Dezember
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Quelle: UNHCR / Mark Henley
	7. Dezember

2014 haben folgende Staaten die meisten Flüchtlinge aufgenommen:

Türkei (1.587.500 = 2,7%), Pakistan (1.505.500 = 2,5%), Libanon (1.154.500 = 1,9% ), Iran (982.000 = 1,6%), Äthiopien (659.500 = 1,1%) Österreich (28.027 = 0,5%)

vgl. www.de.statista.com , www.bmi.gv.at



8. Dezember
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Quelle: UNHCR / A. D‘Amato
	8. Dezember

Die meisten Flüchtlinge weltweit 2014 kommen aus: 

Syrien (3.883.500 = 6,5%), Afghanistan (2.593.500 = 4,3%) Somalia (1.106.000 = 1,8%), Sudan (666.00 = 1,1%) Südsudan (616.000 = 1%), Dem Rep. Kongo (517.000 = 0,8%)
vgl. www.de.statista.com



9. Dezember
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Quelle: UNHCR / A. D‘Amato
	9. Dezember

Denn ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben; 

ich war durstig und ihr habt mir zu trinken gegeben;
ich war fremd und obdachlos und ihr habt mich aufgenommen.…

..

Matthäusevangelium 25,35




10. Dezember
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Quelle: train of hopes
Foto: Train of hope
	10. Dezember

Train of Hope ist ein selbstorganisierter Verein, der gemeinsam mit vielen Freiwilligen Helfern, seit Anfang September, akute Ersthilfe für Flüchtlinge am Wiener Hauptbahnhof bereitstellt.
Auf unserer Facebookseite teilen wir auch permanent die Erfolgsgeschichten, kleine, wie auch große.

https://www.facebook.com/hbfvie/


11. Dezember
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Quelle: UNHCR / Salah Malkawi
	11. Dezember

2015 haben in Österreich bis Ende September 46.133 Personen um Asyl angesucht. Syrien: (12.948 = 28,1%), Afghanistan (10.487 = 22,7%) Irak (6.419 =13,1%) ), Pakistan (2.706 =5,9%), Kosovo (2.380 =5,2%) 

Vgl. www.bmi.gv.at



12. Dezember
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Quelle: Caritas

	12. Dezember

2014 haben in Österreich 2.260 Minderjährige einen Asylantrag gestellt, davon unter 14 Jahren. Die Hälfe kam aus Afghanistan. Heuer sind es bereits 5.226 (Aug. 2015)

vgl. www.bmi.gv.at
.




13. Dezember
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Foto: Don Bosco / Mascha Verkooijen
	13. Dezember

Das Don Bosco Flüchtlingswerk bietet unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen ein Zuhause auf Zeit, Bildung, Integration und sozialpädagogische Begleitung im Geiste Don Boscos. Geeint von dem Gedanken, für die Jugendlichen die besten Voraussetzungen für eine lebenswerte Zukunft zu schaffen...damit das Leben junger Menschen gelingt! 




14. Dezember
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Quelle: Nepomuk


	14. Dezember

Lev 1933 „Wenn bei dir ein Fremder in eurem Land lebt, sollt ihr ihn nicht unterdrücken. 34Der Fremde, der sich bei euch aufhält, soll euch wie ein Einheimischer gelten und du sollst ihn lieben wie dich selbst; denn ihr seid selbst Fremde in Ägypten gewesen. Ich bin der Herr euer Gott.“

Bibel: Buch Levitikus 19,33-34




15. Dezember
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Quelle: UNHCR / Mark Henley

Foto: Balkanroute

	15. Dezember
Balkanroute

Aktuelle Zahlen finde sich hier

http://data.unhcr.org/mediterranean/regional.php



16. Dezember
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Quelle: Pannonhalma
Foto: Ungarn

	16. Dezember
Alle Fremden, die kommen, sollen aufgenommen werden wie Christus: denn er wird sagen: "Ich war fremd und ihr habt mich aufgenommen." (Regel des hl. Benedikt 53,1).
Ein Benediktinerkloster ist immer ein Ort der Begegnung und der Gastfreundschaft und so haben wir Mönche von Pannonhalma uns entschieden, dass wir unsere Pforten für notleidende, flüchtende Menschen öffnen müssen.




17. Dezember
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Quelle: UNHCR / Rafal Kostrzynski

	17. Dezember

Jede Pfarrei oder Gemeinschaft soll mindestens eine Flüchtlingsfamilie aufnehmen. Dazu rief Papst Franziskus am Sonntag nach dem Angelusgebet auf. Franziskus sagte, dass die Barmherzigkeit Gottes durch die Werke eines jeden Gläubigen erkannt werde. Als Beispiel nannte er die selige Mutter Teresa von Kalkutta, die offen gegenüber jeden Menschen war.

(06.09.15, Radio Vatikan, http://de.radiovaticana.va/news/2015/09/06/papst_jede_pfarrei_soll_fl%C3%BCchtlinge_aufnehmen!/1169957)




18. Dezember
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Foto: Schönbrunn Vorpark
	18. Dezember

Die Pfarre Schönbrunn-Vorpark hat bisher mehr als 500 Gästen im  Notquartier einen Schlafplatz, warmes Essen, WLAN und Waschmöglichkeiten gegeben. Menschen aus verschiedenen Ländern, mit ganz unterschiedlichen Schicksalen. Wir wurden durch viele Begegnungen reich beschenkt.
www.pfarre-schoenbrunn.at/notquartier
Foto: Maria Kimm


19. Dezember

	Foto: Wir helfen
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	19. Dezember

" Wovon ich träume? Von einem Land das in Frieden lebt. Frieden ist das Wichtigste, alles andere ergibt sich dann schon."

(Der Traum zweier am Westbahnhof gestrandeter Jugendlicher.
Alles zur Flüchtlingsnothilfe der Caritas Wien erfahren Sie unter:

https://www.facebook.com/caritas.omni.bus
Aktuelle Informationen und Möglichkeiten zu spenden finden Sie unter:

www.caritas-wien.at<http://www.caritas-wien.at>




20. Dezember
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Foto: Steyler Missionare
	20. Dezember

Siebte Romaria Solidaritätswallfahrt für und mit Flüchtlinge

Geh auch du mit am Sa 30. April 2016

Weitere Infos unter:  https://www.facebook.com/romariawallfahrt?ref=hl




21. Dezember
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Foto MHDA

	21. Dezember

Seit dem 5.9.15 findet jeden Samstag Vormittag ein Deutsch-Konversationskurs der Malteser für syrisch-orthodoxe Christen statt. Ungefähr nach Sprachniveaus aufgeteilt, sitzen Syrer und Österreicher locker um Tische gruppiert und unterhalten sich über vorbereitete Themen. Zur Auflockerung gibt es Lernspiele, Kaffee und Kuchen.
Bärbl Bauer




22. Dezember
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Foto: St. Margaretha

	22. Dezember

Es bleibt nur, nach den eigenen Möglichkeiten aktuell zu helfen, was in den vergangenen Monaten in Traiskirchen wirklich auf beeindruckende Weise stattgefunden hat. Die Wurzeln des aktuellen Elends können wir als Einzelne leider nicht bekämpfen...

(Pfarre St. Margaretha, Traiskirchen)



23. Dezember
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Foto: Stefanie Steindl


	23. Dezember

Du kannst etwas tun, z.B.:

Mit anderen über dieses Thema reden

Kontakt mit Organisationen aufnehmen, die sich für Flüchtlinge einsetzen und mithelfen. Pfarren sind die wichtigsten Partnerinnen der kirchlichen Hilfsorganisationen.
Für Flüchtlinge beten.


24. Dezember
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Foto: Breitenfeld
	24. Dezember

Können wir Jesus in uns Raum geben ohne dass wir Taten folgen lassen? Zum Beispiel Menschen auf der Flucht Herberge anzubieten, ihnen eine Startchance ins neue Leben geben.

** https://www.caritas-wien.at/spenden-helfen/aktuelle-spendenaufrufe/wohnungen-fuer-fluechtlinge/


Ausführlichere Texte:
	7. Dezember

Am 1.1. 2014 lebten in Österreich 8.507.786 Personen

Österreicher: 7.093.192 (83,37%) 

Nicht Österreicher: 1.414.624 (16,63%), davon EU-Bürger 642.813 (7,56%) http://www.statistik.at/web_de/statistiken/bevoelkerung/bevoelkerungsstruktur/bevoelkerung_nach_staatsangehoerigkeit_geburtsland/index.htmlDie meisten Nicht- Österreicher kommen aus: Deutschland 210.735 (2,48%); Türkei (159.958 = 1,88%); Bosnien-Herzegowina 155.050 (1,82%); Serbien 132.553  (1,56%)

Vgl. www.statistik.at



10. Dezember

"Train of Hope ist ein selbstorganisierter Verein, der gemeinsam mit vielen Freiwilligen Helfern, seit Anfang September, akute Ersthilfe für Flüchtlinge am Wiener Hauptbahnhof bereitstellt. Durch die vielen Möglichkeiten, die uns Facebook und Twitter bieten, haben wir es geschafft, nicht nur direkt vor Ort am Bahnhof zu helfen, sondern sind auch mit verschiedensten anderen Vereinen und Hilfsorganisationen vernetzt um so bestmöglichst für Notleidende Hilfe zu organisieren. Auf unserer Facebookseite teilen wir deswegen auch permanent die Erfolgsgeschichten, kleine, wie auch große, die wir hier verzeichnen können, damit jeder sehen kann, dass die Hilfe genau dort ankommt, wo sie gebraucht wird. Vor allem die Story der Sikh-Glaubensgemeinschaft hat hohe Wellen in sozialen Netzwerken geschlagen – so sieht selbstlose Hilfe aus. Denn täglich beliefern uns die Herren mit den Turbanen mit Essen und verteilen dieses auch selbst, wodurch sie ein wichtiger Teil der Train of Hope Familie wurden.

Wir sind rund um die Uhr vor Ort, falls auch du vorbei kommen möchtest um zu helfen, schau doch einfach mal auf unserer Facebookseite vorbei."

13. Dezember

Flucht ist kein Kinderspiel

Tag für Tag müssen Kinder und Jugendliche, ganz auf sich allein gestellt, aus den Krisenregionen dieser Welt flüchten. Die jungen Menschen, die es bis nach Österreich schaffen, haben alles verloren: ihre Heimat, ihre Familie, ihre Freunde, ihre Sprache, ihre Kultur, ihr gesamtes Hab und Gut - und letztlich ihr kindliches Vertrauen in Erwachsene. Verängstigt und oft stark belastet aufgrund ihrer Erlebnisse, brauchen sie schnellstmöglich Unterstützung, Verständnis und Hilfe. 

Das Don Bosco Flüchtlingswerk bietet unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen ein Zuhause auf Zeit, Bildung, Integration und sozialpädagogische Begleitung im Geiste Don Boscos. Geeint von dem Gedanken, für die Jugendlichen die besten Voraussetzungen für eine lebenswerte Zukunft zu schaffen...damit das Leben junger Menschen gelingt! 

Don Bosco sagte „Kinder sind Edelsteine, die auf der Straße liegen. Sie müssen nur aufgehoben werden, und schon leuchten sie“ - Dieser Aphorismus wird dem Ordensgründer Johannes Don Bosco zugeschrieben, der in einer Zeit der sozialen Umbrüche vernachlässigten Jugendlichen zu Bildung und Integration innerhalb der Gesellschaft verholfen hat. 

Die Flucht von Hamed … Edelsteine, die auf der Straße liegen

Hamed wird in der Provinz Pakita, einem gefährlichen Gebiet Afghanistans, geboren. Entführung, Erpressung und die Zwangsrekrutierung durch die radikal-islamischen Taliban beherrschen den Alltag. Um Hamed zu schützen, schicken ihn eine Eltern im Alter von acht Jahren zu Verwandten nach Kabul, die Hauptstadt Afghanistans. 

Diese kümmern sich mehr schlecht als recht um den jungen Buben. Er bekommt einen Schlafplatz und zu essen, mehr nicht. Die Schule besucht Hamed nur selten. 
Die meisten von seinen Freunden leben auf der Straße. Diese erzählen ihm vom Irak, und dass es dort Arbeit gibt. Eigenes Geld, das wäre was, denkt sich Hamed und macht sich als 12jähriger auf dem Weg in den Irak. 

Im Irak findet er Arbeit bei einem Mann, der Ziegel herstellt. Die Arbeit ist schwer, doch Hamed ist zäh und fleißig. Er arbeitet zwei Jahre bei dem Mann. Als dieser krank wird, übernimmt ein anderer Mann das Geschäft. Nach drei Monaten Arbeit bei diesem Mann hat Hamed noch immer keinen Lohn gesehen. Doch statt ihm sein Geld zu geben, beschuldigt er Hamed, ihn bestohlen zu haben und verständigt die Polizei. Hamed, er illegal im Irak ist, flüchtet.

Er möchte nach Europa, nach Schweden. Er hat gehört, dass die Menschen dort freundlich sind, es Arbeit gibt und die Kinder Rechte haben. So macht sich der 14jährige auf den Weg. 
Über die Türkei, Griechenland, Mazedonien, Serbien und Ungarn erreicht er nach etwa fünf Monaten Österreich. Der Weg ist hart. Doch er hat Glück: unterwegs trifft er auf viele Menschen, die ihm helfen. Die ihm zu essen geben und ab und zu auch ein Bett, damit er sich ausruhen kann. 

An er die Grenze zu Österreich überqueren möchte, wird er von Polizisten erwischt. Sie bringen ihn nach Traiskirchen, wo er das erste Mal seit beinahe einem halben Jahr regelmäßig zu essen bekommt. Er erhält frische Kleidung und wird untersucht. Der Arzt sagt, er ist 16 Jahre. Er verneint, sagt er ist 14. Keiner glaubt ihm. 
Nach ein paar Wochen wird er verlegt. Er weiß nicht wohin, versteht die Sprache nicht. Er hat Angst … Angst, wieder zurück zu müssen nach Afghanistan. 

Er findet ein neues Zuhause im Don Bosco Flüchtlingswerk, im Haus Abraham. Hier leben schon 14 andere Burschen aus vielen verschiedenen Ländern. Die Menschen hier sind nett und kümmern sich um ihn. Er lernt die deutsche Sprache und schon bald wird er in eine Schule aufgenommen. Er weiß, dies ist seine Chance – und er ergreift sie. 

Zwei Jahre lebt Hamed im Haus Abraham. Er lernt nicht nur die Sprache, sondern auch die österreichische Kultur kennen. Er lernt zu kochen, sich in Wien zu orientieren und wird zu einem selbstständigen Leben hingeführt. 
Und er lernt noch etwas kennen, etwas ganz Schönes. Ein Gefühl, es nennt sich Hoffnung und Zuversicht. So wurde aus dem Kind, das einst auf der Straße lebte, ein leuchtender Edelstein. 

Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge sind wie Hamed solche Edelsteine, die Gastfreundschaft und Förderung erfahren müssen. Wir können ihre Erlebnisse nicht rückgängig machen, aber wir können im Sinne Don Boscos unser Bestes tun, diesen Edelsteinen zu ermöglichen von selbst zu leuchten und ihnen den Weg in die Selbständigkeit erleichtern.    

Informationen zur Kinderrechtskonvention

Das Don Bosco Flüchtlingswerk setzt sich für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge ein und fordert die Einhaltung der Kinderrechtskonvention ein. Die Kinderrechtskonvention wurde 1989 zum Schutz der Kinder von den Vereinten Nationen beschlossen. Österreich hat als eines der ersten Länder die Kinderrechtskonvention 1990 unterzeichnet und 1992 ratifiziert. Alle Staaten außer dem Süd-Sudan und den USA sind der Konvention beigetreten, einige Staaten haben die Konvention mit Vorbehalten unterschrieben. 

Seit 16.2.2011 sind einige Kinderrechte der Kinderrechtskonvention in der Österreichischen Bundesverfassung verankert:

Artikel 1 – BVG Kinderrechte
Bei allen Kinder betreffenden Maßnahmen öffentlicher und privater Einrichtungen muss das Wohl des Kindes eine vorrangige Erwägung sein.

Artikel 4 – BVG Kinderrechte
Jedes Kind hat das Recht auf angemessene Beteiligung und Berücksichtigung seiner Meinung in allen das Kind betreffenden Angelegenheiten, in einer seinem Alter und seiner Entwicklung entsprechenden Weise.

UmF besitzen viele Kinderrechte nur theoretisch. Kinderrechtsverletzungen gibt es in vielen Bereichen wie Bildung, Gesundheit, Gleichheit, Freizeit und Spiel, … Um Gleichheit zu erlangen muss noch vieles passieren.

18. Dezember

Hamnah, ist ein elfjähriges Mädchen aus Pakistan. Sie war mit ihren Eltern und ihrem Bruder drei Tage zu Gast in unserem Notquartier. Als eine syrische Frau aus den vorhandenen Vorräten ein Mittagessen kochte, kam Hamnah in die Küche und half ganz selbstverständlich mit. Die beiden sprechen verschiedene Sprachen, aber sie zauberten gemeinsam ein köstliches Essen für mehr als 15 Personen. Auch wir, die HelferInnen, waren eingeladen. Ein kleines Beispiel, dass "Wunder" möglich sind und Menschen aus verschiedenen Ländern und Kulturen gemeinsam Gutes tun können. Hamnah und ihre Familie wollten weiter nach Südtirol, die syrische Familie reiste Richtung Deutschland ab. Mehr als 500 Gästen haben wir bisher in unserem Notquartier einen Schlafplatz, warmes Essen, WLAN und Waschmöglichkeiten gegeben. Menschen aus verschiedenen Ländern, mit ganz unterschiedlichen Schicksalen. Wir wurden durch viele Begegnungen reich beschenkt.

www.pfarre-schoenbrunn.at/notquartier
19. Dezember

Westbahnhof, 8.10.2015:

"Das erste Mal, als ich dachte, jetzt werden wir sterben, war in unserem Heimatdorf (Afghanistan), als auf uns geschossen wurde, dann als ich geprügelt wurde, weil ich nicht kämpfen wollte, dann auf der Flucht, auf dem Boot, weil wir glaubten, ertrinken zu müssen. Jetzt sitzen wir hier, und wir leben noch und vielleicht wird alles gut. Wovon ich träume? Von einem Land das in Frieden lebt. Frieden ist das Wichtigste, alles andere ergibt sich dann schon."

Alles zur Flüchtlingsnothilfe der Caritas Wien erfahren Sie unter:

https://www.facebook.com/caritas.omni.bus
Aktuelle Informationen und Möglichkeiten zu spenden finden Sie unter:

www.caritas-wien.at<http://www.caritas-wien.at>

20. Dezember

Papst Franziskus am 08.07. 2013 auf der Insel Lampedusa:

„Adam, wo bist du?“, „Wo ist dein Bruder?“, das sind die beiden Fragen, die Gott zu Beginn der Geschichte der Menschheit stellt. und die auch an alle Menschen heute gerichtet sind, auch an uns. Aber ich möchte, dass eine dritte Frage gestellt wird: „Wer hat über das alles und über Dinge wie diese geweint?“, über den Tod von unseren Brüdern und Schwestern? Wer hat über die Menschen geweint, die in den Booten waren? Über die jungen Mütter, die ihre Kinder trugen? Über die Männer, die etwas zum Unterhalt ihrer Familien suchten? Wir leben in einer Gesellschaft, die die Erfahrung des Weinens vergessen hat, des „Mit-Leidens“: Die Globalisierung der Gleichgültigkeit!“
 vgl. http://de.radiovaticana.va/news/2013/07/08/papstpredigt_auf_lampedusa:_%E2%80%9Ewo_ist_dein_bruder%E2%80%9C/ted-708497
21. Dezember

Seit dem 5.9.15 findet jeden Samstag Vormittag ein Deutsch-Konversationskurs der Malteser für syrisch-orthodoxe Christen statt. Ungefähr nach Sprachniveaus aufgeteilt, sitzen Syrer und Österreicher locker um Tische gruppiert und unterhalten sich über vorbereitete Themen. Zur Auflockerung gibt es Lernspiele, Kaffee und Kuchen. 

Am Schluss jeder Einheit beten wir gemeinsam das "Vater unser" - zuerst auf Deutsch, dann auf Aramäisch.

Von den Lehrenden wird viel Kreativität, Flexibilität und Einfühlungsvermögen gefordert. Jeder Samstag ist eine Herausforderung und gleichzeitig unglaubliche Bereicherung an persönlichen, zwischenmenschlichen Erfahrungen. Die zu Beginn des Projekts fremden Menschen sind gar nicht mehr fremd und haben mittlerweile konkrete Gesichter, Namen und Lebensgeschichten.

Als Christ und Malteser möchte ich dem Nächsten in Liebe begegnen - konkret - heute - im Tun. Ich hoffe, dass mit diesem Projekt die Lebensqualität meiner Mitmenschen langfristig verbessert werden kann und ein kleiner Schubser in Richtung "Leben in Fülle" geschieht.

22. Dezember

Was die vergangenen Monate, wo sich doch die Flüchlingssituation so dramatisch entwickelt hat, betrifft, müssen wir hier in Traiskirchen in zwei Phasen unterscheiden: 

In den Sommermonaten ab Juli war ja das Erstaufnahmezentrum mit über 5000 Flüchtlingen heillos überfüllt, viele mussten in notdürftigen Zelten in den Grünanlagen rund um das Erstaufnahmezentrum nächtigen. In dieser Zeit wurde von der Caritas der Omnibus vor das Lager gestellt, um dort Sachspenden der Bevölkerung anzunehmen. Diese Sachspenden wurden in unseren Pfarrsaal gebracht, von unzähligen Freiwilligen gesichtet, sortiert und zu sinnvollen Paketen geschnürt. Wenn dann wieder genug Pakete vorhanden waren, wurden diese zum Omnibus gebracht und dort wiederum von freiwilligen MitarbeiterInnen an die Flüchtlinge ausgeteilt.

 

Seit September/Oktober hat sich die Zahl der Flüchtlinge wieder auf ein halbwegs vernünftiges Maß reduziert. Die Stadtgemeinde konnte für die Spendenannahme bzw. –ausgabe eine Halle im ehemaligen Semperitkomplex zur Verfügung stellen und unsere Pfarrsäle standen wieder unserem Pfarrbetrieb zur Verfügung. Allerdings ist das Erstaufnahmezentrum nach wie vor mit der Höchstzahl belegt, sodass es immer wieder vorkommt, dass am Abend Asylsuchende dort nicht mehr aufgenommen werden können. So gibt es nun Sozialarbeiter, die abends diese Menschen einsammeln und auf Schlafplätze der islamischen Kultusgemeinde, der evangelischen Gemeinde und unserer Pfarre verteilen. In unseren beiden Pfarrsälen können bis zu 22 Menschen übernachten, die am nächsten Morgen dann nach dem Frühstück unsere Räumlichkeiten wieder verlassen. Das heißt, wir springen hier als Notfallquartier ein für die, die kein Dach über dem Kopf haben, wobei man wirklich sehr positiv anmerken muss, dass die Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Gruppen unserer Stadtgemeinde über die Grenzen von Konfessionen und politischen Einstellungen hinweg wirklich vorbildlich funktioniert.

 

Obwohl für uns in Traiskirchen durch das Erstaufnahmezentrum Flüchtlinge seit vielen Jahren zum Alltag gehören, war bzw. ist die Situation heuer sehr bedrückend und besorgniserregend, vor allem was das Mitgefühl mit der Schicksalen der Asylwerber betrifft, aber auch die Machtlosigkeit, mit der man der gesamten Situation doch gegenübersteht. Es bleibt nur, nach den eigenen Möglichkeiten aktuell zu helfen, was in den vergangenen Monaten in Traiskirchen wirklich auf beeindruckende Weise stattgefunden hat. Die Wurzeln des aktuellen Elends können wir als Einzelne leider nicht bekämpfen.....
24. Dezember

Können wir Jesus in uns Raum geben ohne dass wir Taten folgen lassen? Zum Beispiel Menschen auf der Flucht Herberge anzubieten, ihnen eine Startchance ins neue Leben geben.

Wir beherbergen seit Anfang September einen syrischen Vater mit seiner kleinen Tochter, die uns über die Caritas (Wohnraumsuche für Flüchtlinge**) vermittelt wurden. 

Wie Papst Franziskus im Juli bei seiner Südamerikareise sagte: „Wie viel Gutes können wir tun, wenn wir … die Sprache … der Aufnahme lernen … Deswegen müssen wir die Türen immer offen halten, vor allem die Türen unserer Herzen."

Theresia und Wolfgang

** https://www.caritas-wien.at/spenden-helfen/aktuelle-spendenaufrufe/wohnungen-fuer-fluechtlinge/
